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aus Zentrumskreisen.
Suür die Taktik des Jentrums, die

Religion zur Erlangung der politiſchen
Herrſchaft zu mißbrauchen, ſind oft genug,
beſonders bei Wahlen, ſchlagende Beweiſe erbracht
worden. Auch beim jüngſten Wahlkampfe in Bayern
muß nach Andeutungen, die der freiſinnige Abg.
MüllerMeiningen gemacht hat, Erbauliches in dieſer
Hinſicht geleiſt worden ſein. Tolle Geſchichten werden
jetzt nachträglich aus der kürzlich vollzogenen Reichs
tagserſatzwahl in Dongueſchingen erzählt. Er
innerlich iſt, daß der Ausfall der dortigen Wahlen
allgemeines Erſtaunen hervorrief. Seit Beſtehen des
Reichstages war dieſer Wahlkreis durch einen Liberalen
vertreten worden, während dieſes Mal wider Erwarten
der Zentrumskandidat mit mehr als 1000 Stimmen
den Sieg davontrug. Wir wundern uns darüber
nicht, bemerkt hierzu das „Elſ. Tageblatt“ wir
möchten vielmehr unſerm Erſtaunen darüber Ausdruck
geben, daß ſich in einem Bezirk, der aus 83 Prozent
Katholiken beſteht, in unſerer Zeit immer noch 9000
Männer finden, die den Mut haben, dem unerhörten
Gewiſſensdruck, der von der Geiſtlichkeit unter Billi
gung, ja auf Aufforderung des oberſten Biſchofs
ausgeübt wird, Widerſtand zu leiſten und ihre liberalen
Anſchauungen zu betätigen. Wie dieſer Gewiſſens
zwang ausgeübt wurde, und in welcher Weiſe

e BDeichtſtuhl und Kanzel herhalten mußten, Um dem
Zentrum ein Mandat zu beſchaffen, dafür legen zahl
reiche Fälle Zeugnis ab, von denen einige beſonders
charakteriſtiſche angeführt ſeien, die es verdienen auch
außerhalb Badens bekannt zu werden.

Jn einer Landgemeinde warnte der Geiſtliche in
der Kirche vor dem Beſuch einer liberalen Wahlver
ſammlung, indem er den Männern bedeutete, ſie
ſollten nur zu den liberalen Freimaurern in die Ver
ſammlung gehen am jüngſten Gericht würde von
ihnen Rechenſchaft gefordert. Jn einem andern Orte
wurde dem greiſen Bürgermeiſter, der offen und frei
für ſeine liberale Ueberzeugung eintrat, von dem
Pfarrer erklärt, er wiſſe nicht, ob er ihm einmal auf
dem Sterbebett die Sakramente ſpenden könne, wo
rauf der alte Hartkopf erwiderte, er wolle es darauf
ankommen laſſen. Der Herr Kaplan könne ja auch
vor ihm ſterben. Anderwärts riet der katholiſche
Pfarrer einer Frau, die erklärte, ihren Mann nicht
„herumbringen“ zu können, ihm nicht mehr zu
kochen und ſo lange nicht mehr mit ihm zu reden,
bis er die liberale Zeitung abbeſtellt habe. In einer
anderen Gemeinde mußte die Hebamme die Nottaufe
verrichten, weil in der ganzen Umgebung kein Geiſt
licher aufzufinden war; ſie waren alle in der nächſten
Zentrumsverſammlung in der Amtsſtadt! Ein
Pfarrer verfluchte die Abonnenten der „Konſtanzer Ztg.
auf der Kanzel. „Dieſe Leute haben den Teufel im
Leibe?“ rief der hochwürdigſte Herr, und ein Amts
bruder von ihm verweigerte der Austrägerin des
liberalen Blattes die Abſolution wegen des „teuf
liſchen Erwerbs“, den ſie treibe. Jn einem andern
Orte konfiszierte der Pfarrer, indem er von Haus zu
Haus ging, die ausgeteilten liberalen Stimmzettel,
und die Zentrumszettel wurden, falls Hochwürden ſie
nicht ſelbſt austrugen, vom Meſſner mit entſprechenden
Weiſungen überbracht. Ueberall betonten die Geiſt
lichen, ſie handelten auf Wunſch des Erzbiſchofs.

Mit ſolchen Mitteln bei katholiſchen Wählern einen
Erfolg zu erzielen, iſt kein Kunſtſtück. Die Wahl
ſoll übrigens von nationalliberaler Seite angefochten
werden.

tZur Lage in Russland.
Aller Orten in Rußland gärt es noch. Was ſeit

her über den Entwurf Bulygins zur Organi
ſation der längſt verſprochenen ruſſiſchen Volks
vertretung verlautbarte, war nicht dazu angetan, die
Bevölkerung, die noch dazu von fanatiſchen Agitatoren
bearbeitet wird, zu beruhigen. In der Zivilbevölkerung
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vor allem iſt man ſich bereits klar geworden, daß
das, was dem Volke unter der Etikette „Reichsduma“
vorgeſetzt werden ſoll, alles andere als den Charakter
einer wirklichen Vertretung der Bevölkerung tragen
wird. Kein Wunder, wenn das längſt geſchwundene
Vertrauen der Bevölkerung zur Regierung nicht
wiederkehren will und auch die Gärung im Heer und
in der Marine andauert. Namentlich in den Oſt
ſeeprovinzen dauern die Unruhen fort. Der „Königs
berger Hart. Ztg.“ wird darüber heute aus dem ruſſi
ſchen Nachbargebiete berichtet

Das Militär, und namentlich die Matroſen
zeigen ſich widerſetzlich und vom platten Lande, wo
ie deutſchen Gutsbeſitzer einen ſchweren, von der

Regierung gänzlich unbeachteten Kampf gegen die
erhetzte lettiſche Landbevölkerung führen, treffen wahre

Hiobspoſten ein. Es liegt offenbar Methode in der
Propaganda unter Armee und Flotte. Plötzlich wird
überall über ſchlechtes Eſſen geklagt. Zu Odeſſa,
Lbau, Kronſtadt und Reval geſellt ſich ſeit voriger
Woche auch die Feſtung Dünamünde (bei Riga),

worden iſt. Vor einiger Zeit verweigerte ein Soldat
die Honneurs, und als der Kommandeur beim
Appell die Sache zur Sprache brachte, legten
500 Mann die Flinten nieder und erklärten ſich
ſolidariſch mit dem zu Beſtrafenden; zu gleicher
Zeit verlangten ſte einen Nachturlaub von zwölf
Stunden und drohten im Fall der Verweigerung

nötigt, ihnen zu willfahren, zumal die Jnhäber von
Buden dringend baten, ſte der Rache der Soldaten
nicht auszuſetzen, die gedroht hätten, alles kürz und
klein zu ſchlagen, wenn man ſie in ihrer Freiheit
beſchränken würde. Auch andere ſeltſame Forderungen
ſtellten die Artilleriſten: Beſchränkung der täg
lichen Uebungen auf ſechs Stunden und Ab-
ſchaffung der Laufſchrittübungen während des Sommers!
Einige Tage ſpäter klagten ſie über ſchlechtes Eſſen
Der Kommandant der Feſtung ſtellte eine Unter
ſuchung an, koſtete die Speiſen und gab den
Klagenden Recht. Man glaubt in Riga, daß die
Artilleriſten längſt offen gemeutert hätten, wenn die dort
ſtehenden Jnfanterieabteilungen zum Anſchluß zu be
wegen wären. Aehnliche Vorkommniſſe werden aus
der Feſtung Kowno gemeldet. Aus Libau iſt
trotz größter Anſtrengung nichts über die Vorgänge
im Kriegshafen zu erfahren. Derſelbe iſt militäriſch
von aus Riga herbeigeholten Jnfanterieabteilungen
beſetzt, alle Matroſenabteilungen ſind dort zerniert:
keiner darf in die Stadt Libau hinein. Noch vor
wenigen Tagen iſt aus dem Hinterhalt der jüngere
Kreischefsgehilfe Adolf Schmidt in Dondangen (Kur
land) erſchoſſen worden von Kirchenſchändungen
und Tumulten auf den Gütern hört man dagegen
jetzt weniger. Es will ſcheinen, als ob die Un
taten die Landbevölkerung zur Selbſthilfe aufgeſtachelt
haben. Mehrfache Beſchlüſſe, dem Treiben bewaffnet
entgegenzutreten, ſind von Gemeindeverſammlungen
gefaßt worden. Jn den letzten Tagen wurde es in
den Städten ruhiger, namentlich in Riga. Erſchreckt
ſind die Bewohner hier freilich durch das Ent
weichen von 38 politiſchen Verbrechern
aus dem Unterſuchungsgefängnis, die die Wache über
wältigten und flüchteten. Jn Libau dagegen iſt es
nach wie vor höchſt unruhig. Ein Streik löſt den
anderen ab und bei der geringen Zahl von Poliziſten
und der kleinen Militärabteilung häufen ſich Ueber
fälle und Exzeſſe

Kapitän Wilhelms, der Kommandant der
Flotten Halbequipage in Reval, erklärt amtlich,
daß auf dem Kreuzer „Minin“ in Gegenſatz zu den
Meldungen ruſſiſcher und ausländiſcher Blätter Un
ruhen und Demonſtrationen der Matroſen infolge
ſchlechter Nahrung nicht ſtattgefunden hätten.

Zu der Meuterei auf dem „Potemkin“
erklärte Admiral Krieger einem Jnterviewer nach dem
„B. L A. er hätte alles vorbereitet, um das
meuternde Schiff, den „Potemkin“, durch Torpedos
in die Luft zu ſprengen, zögerte aber damit bis zum
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äußerſten Moment, um dies ſchönſte Schiff der
Schwarzmeerflotte nicht der Vernichtung preiszugeben.
Außerdem hätte er auch noch mit der rebelliſchen
Stimmung auf den anderen Schiffen rechnen müſſen.
Das Gerücht, daß er um ſeinen Abſchied nach
geſucht, beruhe auf Erfindung ebenſo ſei ihm kein
Befehl in dieſer Beziehung zugegangen. Er werde
ruhig im Dienſt verbleiben; es möge dann ein un
parteiiſches Gericht ſeine Angelegenheit unterſuchen.
Er, Krieger, würde ſich dieſem beugen.

Der Chef des Marineſtabs dementiert die
auswärts verbreitete Meldung, daß auf dem Linien
ſchiff „Jmperator Alerander II. ein Aufruhr der
Matroſen ſtattgefunden habe und erklärt
Nachricht für vollkommen erfunden.

Aus Finnland wird gemeldet Zum Chef des
Juſtizdepartements iſt der Senatsgouverneur in Aabo
Lang, zum Gouverneur in Aabo der Generaldirektor
Borgenſtröm, zum Gouverneur in Wiborg Baron
von Medem aus Cherſſon, zum Bürgermeiſter in
Helſingfors Haartman, der auch bisher dieſen Poſten
verwaltet hatte, ernannt worden. Jn Finnland
fand vom 14. bis 16. Juli ein Kongreß von
Vertretern der Berufsverbände ſtatt, in dem be
ſchloſſen wurde, alle demokratiſchen Elemente zu
mobiliſteren zur Veranſtaltung von Maſſenkund
gebungen gegen Bulygins Plan einer
Reichsduma, wie überhaupt gegen jede Volksver
tretung, die nicht auf dem allgemeinen Stimm-
rechte ohne Unterſeted der Nationalität und dere
Konfeſſton beruht.

Jn Warſchau wurde am Montag abend in der
Panskagaſſe ein Racheakt verübt. Ein Unbekannter
feuerte drei Revolverſchüſſe auf den Oberſchutzmann
Golembiowski ab, der ſofort getötet wurde. 450
Vertreter der polniſchen Intelligenz im ganzen Lande
unterzeichneten eine Proteſtadreſſe gegen den
Beſchluß des Miniſterkomitees bezüglich der polni-
ſchen Schule.

Der Kommandant der Feſtung Warſchau, General
major Plehwe, iſt zum Kommandeur des 13. Armee
korps ernannt worden.

Zu den Unruhen in Diflis veröffentlicht die
Regierung im „Regierungsboten eine Bekannt
machung, in der es heißt Die ruſſiſchen Arbeiter
der Eiſenbahnwerkſtätten in Tiflis, gegen 1000 Mann,
waren ſeit Beginn der Unruhen in der Stadt das
Ziel der ſyſtematiſchen Verfolgungen der Agitatoren
Am 14. d. M. wurde ein feiges Attentat auf
die Arbeiter unternommen, die ſich widerſetzten Und
noch den Machenſchaften der Revolutionäre Widerſtand
entgegenſtellen. Um 8 Uhr morgens erkrankten 20
Arbeiter, die zuerſt von dem für ſie bereiteten Tee
genommen hatten, unter Zeichen von Vergiftung.
Zehn von ihnen ſtarben ſofort, während fünf andere
noch ernſtlich und die übrigen fünf weniger ſchwer
krank daniederliegen. Jn dem Teekeſſel wurde
Arſenik gefunden.

Russland und Japan.
Wie „Standard“ aus Shanghai meldet, haben

die Japaner in Korſakowsk auf Sachalin voll
ſtändiges Material für eine 125 Meilen lange Feld
bahn ſowie 3000 Kulis gelandet. Die Geſamtſtärke
der japaniſchen Streitkräfte in Sachalin beträgt
14 000 Mann aller Waffengattungen.

Ein Stimmungsbild aus Charbin bringt
der „Orenburgſki Weſtn.“. Es heißt da, nach der
„Voſſ. Ztg.“: „Nachdem der Schrecken des Rückzugs
der Armee überlebt iſt, iſt der Vergnügungstrubel in
der Stadt wieder aufgelebt. Neben den Groß
lieferanten, die es mit dem Fiskus zu tun haben,
geht in Charbin alles auf Beute aus, alles blickt
auf die Taſchen des Nächſten, um irgend etwas
für ſich herauszuangeln und ſich die eigenen
Taſchen zu füllen. Jn dieſem Fieber der
Gewinnſucht bei fabelhaften Preiſen und einem
Wolfsappetit bildet ſich die Dunſtatmoſphäre der
Sittenverderbnis. Frauenzimmer, Zuhälter und Freuden



häuſer ganze Straßen voller Freudenhäuſer. Am
Abend verfällt Charbin in einen Taumel der Sinnen
huſt Droſchken, die man hier für den ganzen
Tag belegt, raſen durch die Straßen mit lebens
luſtigen Pärchen. Zirkus Vorſtellungen, Operetten
theater, reges Reſtaurationsleben, ſeparierte Kabinette
Der Wein fließt in Strömen und es regnet Geld, un
gezähltes Geld

Prinz Ariſugagwas Friedens Miſſion.
Der „Ruſſ. Cour.“ erfährt, daß in den maß
gebenden ruſſiſchen Kreiſen die in Petersburg ein
gelaufene Nachricht beſprochen. wird, wonach der
japaniſche Prinz Ariſugawa noch vor dem Beginn
der Friedens Unterhandlungen mit den japaniſchen
Delegierten zuſammentreffen wird, um dieſen die an
den europäiſchen Höfen gewonnenen Eindrücke zu
übermitteln und die Friedens Bedingungen gemeinſam
zu ſtipulieren.

e n

Politische Cebersicht.
Zur Marokko- Angelegenheit wird dem L.

A.“ aus Wien gemeldet: Die diplomatiſchen Ver
treter Deutſchlands und Frankreichs im
Auslande haben, der „Politiſchen Korreſpondenz“
zufolge, jetzt die Weiſung erhalten, den Re
gierungen, bei welchen ſie beglaubigt ſind, Mitteilung
von dem zwiſchen den Kabinetten von Paris und
Berlin erzielten Abkommen über die Marokko
konferenz zu machen. Die Beteiligung aller in
Betracht kommenden Mächte unterliege keinem Zweifel.
Auch Belgien und Holland hatten die Einladung an
genommen unter dem Vorbehalt, daß alle Großmächte
an der Konferenz teilnehmen. Ort und Zeit des
Zuſammentritts werden in kürzeſter Friſt feſtgeſtellt
werden. Die Einladungen zur Konferenz ſollen vom
Sultan in Marokko erlaſſen werden.

OeſterreichUngarn. Der leitende Ausſchuß
der ungariſchen Koalition hat beſchloſſen, am Dienstag

eine Proklamation zu erlaſſen, in der die auto
nomen Komitatsbehörden über die Anſchauung der

Koalition belehrt werden ſollen, ſowie darüber, welche
Haltung ſie den Maßregeln der Regierung gegenüber
behaupten ſollen. Graf Albert Apponyi, der
die Agitation leitet, fordert überall zum äußerſten
Widerſtand auf. Unter ſeinem Einfluß proklamierte

auch das leitende Komitee der Koalition den Kampf
bis zum äußerſten und betraute den Grafen Andraſſy,

den Grafen Apponyi und Polonße damit, Verhaltungs
maßregeln für den nationalen Widerſtand auszuar
beiten, damit dieſer überall gleichgeartet ſei. Zahlreiche
Munizipien gehen ſogar über die Beſchlüſſe der
Koalition hinaus und verweigern die Einberufung der
Reſerviſten zu den Waffenübungen, was in Re
gierungskreiſen große Konſternation hervorruft.

Türkei. Aus Mazedonien wird der „Frkf.
Ztg. telegraphiert: Während ganz Serbien vom
Wahlfieber befallen iſt, langen aus Altſerbien ſehr
traurige Berichte an, die kaum beachtet werden. Die
Albaneſen in Altſerbien gehen planmäßig an die
Ausrottung der vhnedies ſchon dezimierten ſerbiſchen
Bevölkerung. Tagtäglich werden dutzendweiſe ange
ſehene Serben ermordet, die Kirchen geſperrt und
ſerbiſche Bauern von ihren Gütern verjagt. Die
ſerbiſchen Blätter regiſtrieren dieſe Gewalttätigkeiten,
ohne inteſſen die Tragweite dieſer ſyſtematiſchen
Ausrottung des Serbentums in den benachbarten
Gegenden richtig zu beurteilen. Jm Dorfe Reſova
bei Negotion fand ein heftiger Kampf ſtatt zwiſchen
Truppen und einer dort verſteckten bulgariſchen
Bande. Die Bulgaren warfen Bomben. Die
türkiſchen Verluſte ſollen ſchwer ſein.

Jtalien. Der Papſt über die Aufhebung
des „non éexrpedit“. Der vatikaniſche Korre
ſpondent des „Corriere dellag Sera“ übermittelt, wie
der „Germ.“ geſchrieben wird, ſeinem Blatte Aeuße
rungen Pius N. über vie letzte Enzyklika bezüglich
der Wahlen. Die Aeußerungen, die der Papſt zu
Perſonen ſeiner Umgebung tat, beſagen: Jch habe
das on éxpedit nicht aufheben wollen, beſonders
us Rückſicht auf meine Vorgänger Dafür aber

garankiere ich: wenn ein Biſchof von mir für die
Katholiken die Erlaubnis zur Teilnahme an der
Wahl verlangen wird, entweder im Jntereſſe der
Kirche oder im Jntereſſe des Landes oder einfach im
Jntereſſe eines Kreiſes, ſo werde ich ohne weiteres
bereit ſein, meine Zuſtimmung zu geben. Was aber
das Verhalten der Katholiken im Parlament betrifft,
ſo bin ich ganz entſchieden gegen die Bildung
einer katholiſchkonfeſſionellen Partei. Eine ſolche
Partei wäre gefährlich für den heiligen Stuhl und
brächte der Religion keinen Vorteil. Aber in be
ſtimmten Fragen werden ſich die katholiſchen Depu
tierten verſtändigen und gemeinſame Aktionen durch
führen können, entweder ſelbſtändig oder in Ver
bindung mit anderen Parteien. Die Förderung einer
rein katholiſchen Partei im religiöſen Sinne wäre
nicht erwünſcht. „Dieſe Aeußerungen des Papſtes“,
fügt der Korreſpondent hinzu, „kann ich mit der Ver
ſicherung wiederholen, daß ſie, ſoweit ich ſte reprodu

zu vermeiden,

zieren durfte, wörtlich vom Papſte geſprochen wurden,
ſo daß ich für ihre Authentizität einſtehen kann

Frankreich. Die Royaliſten in Frankreich
ſind durch die Begnadigung ihrer Führer wieder recht
keck geworden. Nach einer am Montag abend von
den royaliſtiſchea Vereinen des Seinedepartements zu
Ehren der zurückgekehrten Führer Buffet und Graf
Lurſaluces veranſtalteten Verſammlung wurde der
Obmann der roaliſtiſchen Gruppe, der auf der Straße
wiederholt „Es lebe der König!“ rief, verhaftet

Englaud. Das deutſche franzöſiſche
Marokko-Uebereinkommen beſchäftigte am
Montag auch das engliſche Unterhaus. Wie das
„Wolffſche. Telegraphenbureau“ meldet, erklärte der
Unterſtaatsſekretär des Aeußeren Earl of Perch auf
eine Anfrage, die engliſche Regierung ſei von der
marokka niſchen Regierung eingeladen
worden, an der Konferenz teilzunehmen.
Die engliſche Regierung habe darauf unter Vorbehalt
einer befriedigenden Feſtſetzung über Programm,
Zeit und Ort der Konferenz ihre Geneigtheit,
an den Verhandlungen teilzunehmen, zu erkennen
gegeben. Der Abgeordnete Leng frug an, ob
einer der Punkte, auf Grund deren Deutſchland
und Frankreich übereinkamen an Der
Marokko- Konferenz teilzunehmen, nämlich wirt
ſchaftliche Freiheit ohne jede Ungleichheit, die „offene
Tür“ für den fremden Handel bedeute und ob dem
gemäß die engliſche Regierung eine Reviſion des
engliſchefranzöſiſchen Abkommens vorſchlagen
werde inſoweit, als dieſes Abkommen für Frank-
reich nach dreißig Jahren ein Handelsmonopol
in Marokko ſchaffe. Unterſtaatsſekretär Earl of
Percy erwiderte, von einer Reviſton der engliſch
franzöſiſchen Erklärung, die keinerlei ſolche Be
ſtimmung enthalte, wie Leng ausgeführt habe, könne
keine Rede ſein. Jm engliſchen Unterhauſe
antwortete am Montag auf eine Anfrage wegen der
Gerüchte über den Ankauf eines Kohlengebietes in
Wales durch eine reutſche Geſellſchaft der Parlaments
ſekretär Pretymann, er glaube nicht, daß ein ſolcher
Kauf zuſtande kommen werde und es ſei ſehr zweifel
haft, ob ein ſolcher Kauf Ausſicht habe, zum Ab
ſchluß zu gelangen. Bei der Beratung der Frem den
bill brachte die Regierung einen Antrag ein, nach
welchem der Mangel an Mitteln zum Lebensunterhalt
kein Grund ſein ſoll, einen Fremden auszuſchließen,
welcher nach England nur einwandern will, um

daß er aus religiöſen oder aus
politiſchen Gründen oder wegen politiſcher Ver
gehen verfolgt oder beſtraft wird, oder um einer
Verfolgung wegen religiöſer Ueberzeugungen zu ent
gehen. Der Antrag wurde angenommen, nachdem
alle Redner dafür eingetreten waren, daß für Flücht
linge, die aus politiſchen oder religiöſen Gründen in
England eine Zuflucht ſuchen, das Aſyl-
recht aufrecht erhalten bleibe Aus Paris
kommt folgende Depeſche: Wie nunmehr feſtſteht,
wird das franzöſiſche Nordſee- Geſchwader
am 7. Auguſt in Cowes eintreffen und am
14. Auguſt nach Frankreich zurückkehren. Der fran
zöſtſche Admiral wird mit 80 Offizieren und einer
Anzahl Matroſen London, Portsmouth und Wind-
ſor beſuchen.

Ching. Auf Befehl des Kaiſers von
China wird ſich, wie der „Standard“ aus Shanghai
meldet, Prinz Tſaitſu mit ſechs Vizepräſidenten der
verſchiedenen Behörden ins Ausland begeben, um
fremde politiſche Syſteme zu ſtudieren.

Deutschlan ch
Berlin 19. Juli. Kaiſer Wilhelm ver

brachte, wie aus Hernöſand gedrahtet wird, den
Dienstag an Bord der Jacht „Hohenzollern.“ Es
herrſcht Regenwetter. Der Kaiſer verlieh dem
Oberpräſtdenten der Provinz Oſtpreußen für den
Kaiſerſaal des Präſidialgebäudes ſein Bildnis, das
den Monarchen in Lebensgröße in der Uniform eines
General Feldmarſchalls darſtellt. Ferner hat die
Kaiſerin der Schützengeſellſchaft in Wunſtedel in
Bayern zum 100 jährigen Jubiläumsſchießen ein präch-
tiges Bruſtbild, den Kaiſer in der Uniform des Garde
Küraſſier Regiments darſtellend, als Geſchenk übermitteln
laſſen. Die Kaiſerin verlebte, wie aus Kadinen be
richtet wird, den Sonntag mit den Prinzen und der Prin
zeſſin in Zurückgezogenheit. Am Morgen brachte der
Bläſerchor des „Alten evangeliſchen Männer- und
Jünglingsvereins“ aus Elbing den Herrſchaften im
Kadiner Parke ein Ständchen. Um 10 Uhr fand in
der Kapelle der Gottesdienſt ſtatt, welchen der Orts
geiſtliche, Pfarrer GraudenzLenzen, leitete

Der Geheime Kommerzienrat Adolf
Frentzel), Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes,
iſt, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, am Montag
abend zu Schlachtenſee bei Berlin nach längerem
Leiden einem Schlaganfall erlegen. Frentzel
war eine tatkräftige, in den Kreiſen des deutſchen
Handelsſtandes hochangeſehene Perſönlichkeit. Geboren
war Adolf Frentzel am 15. November 1833 in
Köslin. Bis in die ſitebziger Jahre betrieb er ein

großes Getreide und Oelgeſchäft, das dann in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt wurde. Schon 1871
erfolgte ſeine Wahl jn das Aelteſtenkolleguum der
Berliner Kaufmannſchaft, dem er bis 1895, ſeit 1888

s Vorſitzender, angehörte. Seit Jahren war Frentzel
glied des Landeseiſenbahnrats und ſeines ſtändigen

Ausſchuſſes, ſeit 1887 Vißzepräſident und ſeit
1890 Präſident des Deutſchen Handelstages. Am
27. Januar 1897 wurde er ins Herrenhaus be
rufen, in das er am 15. Februar desſelben Jahres
eintrat. Den Charakter als Geheimer Kommerzienrat
hatte er 1889 erhalten Frentzel war ſeit einer Reihe
von Jahren auch Mitglied des Zentralausſchuſſes der
Reichsbank. An zahlreichen Unternehmüngen großen
Siils beteiligt, bekleidete er eine Anzahl Aufſichtsrats
poſten, ſo insbeſondere bei der Direktion der Diskonto-
Geſellſchaft und das Amt eines Aufſtchtsrats Vor
ſttzenden bei der Deutſch Aſtatiſchen Bank und der
Deutſchen Hypothekeicbank in Berlin, ſowie bei der
Schantung Eiſenbahn Geſellſchaft das des ſtellver
tretenden Vorſitzenden des Aufſichtsrats

(GBei der Reichstags-Erſatzwahl in
Ober-Barmin) wurden nach amtiicher Feſtſtellung
insgeſamt 16 126 giltige Stimmen abgegeben. Hier
von erhielten Stadtverordneter Bernhatd Bruns
Berlin (Soz.) 6319, Profeſſor PauliEberswalde
(deutſche Reichsp.) 6268, Ingenieur Dr. Kollmann
Deutſch Wilmersdorf (Frſ. Vp.) 3537 Stimmen. Es
hat ſomit Stichwahl zwiſchen Bruns und Pauli
ſtattzufinden.

(Zu den bayeriſchen Landtagswahlen.)
Bis Montag abend 6 Uhr waren von 159 Wahl
ergebniſſen 154 bekannt. Danach ſtellen ſich die
Parteien im Landtage folgendermaßen Zentrum 102
(mehr 18), Sozialdemokraten 12 (mehr Demokraten 2
(mehr 1), niederbayeriſcher Bauernbund 3, Bund der
Landwirte in der Pfalz und Oberfranken 4, konſervative
Bündler 10, Liberale 21. Für die letztgenannten
Parteien iſt ein ziffernmäßiger Vergleich zu den früheren
Verhältniſſen, bei denen die freie Vereinigung 19 und
die liberale Vereinigung 44 Mitglieder zählte, nicht
möglich, da noch nicht feſtſteht, welcher Gruppe ſich
verſchiedene Bündler anſchließen werden. Fünf noch
ſehlende Mandate fallen auf die Wahlkreiſe Neuſtadt
a. H. bisher 2 Liberale) und Landſtühl (bisher
3 Aberale), woſelbſt mehrere Wahlgänge nötig ſind.

(Erhebungen über den Alkoholgenuß
der Schulkinder) wurden auf eine Verfügung der

i

Regierung zu Königsberg Pr. hin in allen Schulen
der Stadt und Landgemeinden angeſtellt. Die Re
gierung hat infolge der Berichte die Schulaufſichts
beamten und Lehrer veranlaßt, der Alkoholfrage ihre
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und beſonders dem Brannt
weingenuß unter den Schulkindern zu ſteuern. Der
Hüteſchein iſt überall zu entziehen, wenn feſt
ſteht, daß die Arbeitgeber den Hütekindern Schnaps
verabfolgen. In Fällen gewohnheitsmäßiger Verab
reichung von Schnaps oder Bier ſeitens der Eltern
an Schulkinder iſt der Antrag auf Fürſorgeerziehung
zu ſtellen. Fälle von Trunkenheit bei einem Schul
kinde ſind ſofort an die Regierung zu berichten.

Das geſamte badiſche organiſierte
Handwerkh) hat ſich nunmehr einſtimmig gegen
den Befähigungsnachweis ausgeſprochen. Jm
Laufe der letzten Wochen hatten die Konſtanzer und
die Mannheimer Handwerkskammer gegen die aus
Norddeutſchland kommenden Beſtrebungen auf Ein
führung des Befähigungsnachweiſes entſchieden
Stellung genommen. Jetzt hat ſich auch die Karls-
ruher Kammer in ihrer kürzlich ſtattgehabten Voll
verſammlung, wie die Zeitungen bereits gemeldet
haben, nicht nur gegen die Einführung des Be
fähigungsnachweiſes, ſondern auch gegen die geplante
Einführung einer obligatoriſchen Meiſterprüfung aus
geſprochen. Dieſer Beſchluß der Kammer iſt um ſo
bemerkenswerter und erfreulicher, als auf dem vor
wenigen Jahren in Darmſtadt abgehaltenen Hand
werker und Gewerbekammertag von ſämtlichen ſüd
deutſchen Kammern die Karlsruher die einzige war,
die damals in Verbindung mit der Mehrzahl der
norddeutſchen Handwerkskammern für die Einführung
des Befähigungsnachweiſes ſtimmte. Jn Ueberein
ſtimmung mit dem Verband der badiſchen Handwerker
und Gewerbevereine, der mit ſeiner Mitgliederzabl
von 25000 Handwerkern den größten Handwerker-
verband im Deutſchen Reiche darſtellt, lehnt nunmehr
das geſamte organiſterte Handwerk in Baden den Be
fähigungsnachweis einſtimmig ab.

CDer internationale Textilarbeiter-
kongreß in Mailand) hat der Welt wieder
einmal bewieſen, was es mit der internationalen
Verbrüderung der Arbeiterſchaft auf ſich hat.
Ueber die einfachſten Fragen brachen ſehr ſcharfe
Meinungsverſchiedenheiten aus. Ein engliſcher Dele
gierter griff ſehr heftig die deutſche ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion an, die vieles verſprochen, wenig
gehalten habe; ein italieniſcher, anarchiſtiſcher Dele
gierter erklärte, daß er von der ganzen Geſetzgebung
nichts halte. Bei der Frage der Beſeitigung des
Akkordſyſtems gingen, nach dem „Hannov. Cour.“,
ſogar die engliſchen Delegierten auseinander, ein



erklärt.

Der UſambaraPoſt (v. 29. April d.

Mitglied der Trades unions betonte, daß das Akkord
ſyſtem beſtehen bleiben müſſe; ein franzöſiſcher Seiden
weber aus Lyon warnte vor der Verkürzung der
Arbeitszeit, da mit ihr notwendig eine Verringerung
der Löhne verbunden ſei. Sehr ernſte Differenzen
entſtanden zwiſchen den deutſchen und den engliſchen
Delegierten wegen des internationalen Sekretarigts
und deſſen Leiter Wilkinſon. Die Deutſchen wollten,
daß das internationale Sekretärigt nach Deutſchland
verlegt werde und der Abg. Baudert ſeine Leitung
übernehme. Bei gewiſſen engliſchen Delegierten ver
miſſe man, ſo betonten deutſche Vertreter, jedes poli
tiſche Empfinden. Es wurde beſchloſſen, das Sekre
tariat in England zu belaſſen; Wilkinſon aber wurde
nicht wiedergewählt Marsland, Sekretär der engliſchen
Spinner, wurde ſein Nachfolger. Infolge der un
fruchtbaren Debatten verließ ein Teil ver engliſchen
Delegierten den Kongreß vor Schluß. Die Beſchlüſſe,
„mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln für die weit
gehendſte Verkürzung der Arbeitszeit durch die Gewerk
ſchaften zu ſorgen, und bei den Wahlen zu den Par
lamenten Schulter an Schulter mit dem übrigen
klaſſenbewußten Proletariat zu kämpfen“, haben unter
dieſen Umſtänden wenig zu bedeuten.

n

Polkswirtochaftliches.

Die gegen die Eſſener Arbeitgeber im
Baugewerbe gerichtete Vorlage des Ober
bürgermeiſters Zweigert auf Bewilligung von
20000 Mk. für die Ausgeſperrten iſt katſäch
lich der StadtverordnetenVerſammlung zugegangen.
Das Kollegium beriet am Freitag darüber und be
ſchloß nach langer, ſtürmiſcher Debatte mit 27 gegen
23 Stimmen, den Antrag der Sozialen Kommiſſton
zu überweiſen, die nochmals eine Einigung zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitern verſuchen ſoll. Sollten
dieſe Verſuche fehlſchlagen, ſo hat die Soziale
Kommiſſton Vorſchläge zu machen dahingehend, daß

die ſtädtiſchen Bauten auf Koſten der Bauunter
nehmer zu Ende geführt werden, b) die vertragstreuen
Arbeiter aus ſtädtiſchen Mitteln unterſtützt werden.
Jn der Disküſſion hatte unter anderem Stadtv. Dr.
Niemeyer, bekanntlich Vorſitzender des dortigen
nationalſozialen Vereins und nationalliberaler Reichs
tagskandidat für Eſſen, das Vorgehen der Bauunter
nehmer für einen aklatanten Vertragsbruch

Die Verteuerung des Reiſens durch
die geplante Perſonentarifreform wird,
wie ſelbſtverſtändlich, von der konſervativen „Kreuzztg.“
verteidigt. Eine Herabſetzung des Perſonentarifs ſei
niemals verſprochen, zu einer ſolchen oder zu einer
Verbilligung des Reiſens im allgemeinen liege auch
kein Bedürfnis vor. Das iſt dieſelbe Anſchauung,
die unſere Junker in den Parlamenten von jeher ver
treten haben, nur meiſt etwas weniger böflich, als
es die „Kreuzzeitung“ diesmal tut. Wichtiger wird
allerdings dieſe Anſicht dadurch nicht, daß man ſie
„unentwegt“ immer wiederholt.

Bilder von einer Uſambara- Reiſe in der
Regenzeit.

Von Paſtor S. Delius, Miſſionar in Tanga, DeutſchOſtafrika

Nicht eine Beſchreibung meiner Reiſe zur Konferenz nach
Mlalo vom 26. April bis zum 11 Mai will ich geben, ſondern
nur einzelne charakteriſtiſche Bilder, fonderlich über die Wetter
und Wegeverhältniſſe in der Regenzeit.

Wie abnorm die diesjährige Regenzeit war frühzeitig,
kurz und heftig kann man aus den Berichten in der Nr. 25

J.) erſehen, die Euch mit
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Durch die glückliche Geburt eines

geſunden Söhnchens
wurden hocherfreut

Lehrer Meinbardt u. Frau
Thereſia geb. Gebhardt.

Dank.

Merſeburg, den 18. Juli 1905.

Teilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres
teuren unvergeßlichen Entſchlafenen, des
Kgl. Schleuſenmeiſters

AwCarl Franke
ſagen wir Allen unſern tiefgefühlteſten

Weißenfels (BeuditzSchleuſe) und
Breslau, 18. Juli 1905.

Die trauernden Hinterbliebenen.

vorletzter Poſt zugeſandt ſind. Die rieſigen am Karfreitag und
Oſterſonnabend niedergegangenen Waſſermaſſen 360,3 mm

haben furchtbare Verwüſtungen in den Feldern und an
den Wegen angerichtet. Der Bahndamm der Uſambara Bahn
war an mehreren Stellen weggeſpült, ſodaß der Verkehr nur
durch Umſteigen und Durchwaten einer langen größtenteils
vom Waſſer bedeckten Strecke aufrecht erhalten werden konnte.
Während der Oſterfeiertage wurde der Schaden ausgebeſſert,
ſodaß ſchon am Dienstag der Zug, der den Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenburg aus Uſambara zurückbrachte, glatt,
wenn auch ſehr vorſichtig, herunterfahren konnte.

So konnte auch ich am Mittwoch meine Reiſe nach
Uſambara antreten. Schon die Eiſenbahnfahrt war ſehr
intereſſant: weite Strecken der Steppe ſtanden unter
Waſſer rechts und links vom Bahndamm ſah man
an Sträuchern und Bäumen und auch an dem nieder
gewalzten Grus, wie hoch das Waſſer geſtanden hatte
und mit welcher Gewalt es dahin geſchoſſen war. Ueber
die Bruchſtellen des Dammes fuhr der Zug natürlich ſehr
langſam, denn der Damm gab immer noch etwas nach, be
ſonders als wir über eine Notbrücke fuhren, deren Pfeiler aus
aufgetürmten eiſernen Bahnſchwellen beſtand, merkte man, wie
die Brücke nachgab.

„Das Wieſental begrub ein See,
Des Landes Heerſtrom wuchs und ſchwoll“,

ſo heißt's ja wohl im Lied vom braven Mann. Hier traf das
auch ein: das breite Luengera-Tal, das Oſt und Weſt
Uſambara von einander trennt, war ein großer See geworden,
über deſſen Oberfläche ſich der Bahndamm nur wenig erhob.
Und des Landes Heerſtrom, der Pangani, bot einen ge
waltigen Anblick, wie er in mächtigen Wogen die Galerie
wälder und das Dickicht, das ihn begleitet, durchbrauſte, wie
er hie und da ſcheinbar widerwillig ſich teilte, um die vielen
Jnſeln zu Umfließen; am liebſten hätte er wohl alles mit
fortgeriſſen, die Jnſeln ſamt dem Dickicht und den Waruvu-
Dörfern, die auf ihnen ſtehen. Ja dieſe Waruvu Dörfer
bildeten mit ihrer Friedlichkeit einen rechten Gegenſatz zu dem
wilden Brauſen des Stromes. Und die Waruvu ſind s ge
gewohnt, mitten zwiſchen tobenden Waſſern zu leben, ſie
ſchienen gar nicht davon beunruhigt zu ſein. Man ſollte
meinen, ſie ſeien in ſolchen Zeiten ganz von der
Außenwelt abgeſchnitten: doch nein: wenn auch die wilden
Waſſer faſt alte feſten Brücken mit ſich fortgeriſſen haben, die
leichten Lianenbrücken, zu deren Ueberſchreitung allerdings
Schwindelfreiheit gehört, ſchweben auch über dem höchſten Hoch
waſſer oder bieten dem Waſſer ſo wenig Widerſtand, daß ſie
nicht abgeriſſen werden. Nachdem der Zug bei Maurwi zwei
mal den Pangani überſchritten hat, geht die Bahn am Fuße
des Gebirges von Weſt Uſambara nach Mombo hin. Steil fällt das
Gebirge nach allen Seiten hin ab, nur wenige Täler geben Gelegen
heit zu einigermaßen bequemem Auſſtieg. In dieſen Gebirgstälern
ſind jetzt die Bäche zu brauſenden Strömen geworden, aber auch
an den ſteilen Abhängen ſucht ſich das Waſſer ſeinen Weg,
und ſo ſieht man dann von der Bahn aus wieder und wieder
ſilberweiße Streifen an der dunklen Gebirgswand. Manchmal
kann man auch ganz deutlich erkennen, wie das Waſſer von
Stufe zit Stufe ſpringt und jedesmal in einen feinen Staub
regen ſich zerteilt.

Mit nur ſtündiger Verſpätung kam der Zug um 3 Uhr
in Mombo an (um 8 Uhr war er von Tanga weggefahren,
die Strecke iſt 128 Km lang). Mein Plan war, dort zu über
nachten und am anderen Morgen nach Ruſotto und Kwamkusſu,

am 3. nach Mlalo zu marſchieren. Leider ließ ich mich
von dem mit mir reiſenden Förſter und dem mehr gntmütigen
als geſchäftsgewandten Wirt des Hotels in Mombo, der mir
nicht zum Bleiben, ſondern zum Gehen riet, überreden noch
an demſelben Abend mit dem Förſter bis Wilhelmstal (Ruſotto)
zu marſchieren. Es war das eine bei dem ſehr bald einſetzenden
und nicht mehr aufhörenden Regen, bei den ſchlechten, zum
Teil ganz zerſtörten Wegen und bei der bald hereinbrechenden
Dunkelheit eine anſtrengende, gefährliche und ermüdende Partie
Nach Ab Stunden kümen wir ganz erſchöpft in Wilhelmstal
an, wo ich bei Herrn Hedde blieb.

Von Mombo nach Wilhelmstal führt in vielen Windungen
und Serpentinen eine 23 Km lange breite, ſonſt fahrbare
Straße. Aber wie ſah ſie jetzt aus. Gleich hinter Mombo
war die Brücke über den MomboBach, der jetzt zum Strom
geworden war, weggeriſſen, die Straße, ſoweit ſie im Tal
verlief, unter Waſſer. Wir mußten einen Umweg von 10 Mi
nuten machen, um den MomboBach weiter oberhalb auf einer
Art Hängebrücke zu überſchreiten. Bei den erſten Serpentinen
war die Straße, etwa 30 m weit, einfach in den tiefen Abgrund
gerutſcht. Ueber ſteile Felsblöcke mußte man klettern, um den
Anſchluß wieder zu erreichen. Hie und da waren Bäume oder
Felsblöcke oder Erdmaſſen abgeſtürzt und hatten die Straße ver
ſperrt oder verſchüttet. An anderen Stellen wieder, wo künſtliche
Böſchungen gemacht waren, um kleine Abgründe zu überbrücken,
waren dieſe von den Waſſermaſſen fortgeriſſen und tiefe Löcher

vielen Beweiſe herzliche

Einkommenſteuer erhoben wird.

Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Bekanntmachung.
Der Kirchengemeinde St. Viti wird bekannt

gemacht, daß für das Rechnungsjahr 1905 eine
Kirchenſteuer von 90/0 Zuſchlag zur Staats

Die Heberolle liegt von heute ab 14 Tage
in der hieſigen Stadt Steuer- Kaſſe während der

Merſeburg, den 17. Juli 1905.
Der Gemeinde Kirchenrat St. Viti.

in die Straße geſpült. Jedenfalls gehört viel Arbeit und viel
Geld dazu, die Schäden zu beſeitigen. Sehr bald verließen wir
die große Straße, auf der wir mindeſtens 6 Stunden bis
Wilhelmstal gebraucht hätten und benutzten die Negerpfade,
die den Weg bedeutend abkürzen, dafür aber ſehr ſteil ſind.
Schon bei gutem Wetter iſt es eine rechte Anſtrengung, auf
dieſen Wegen die hohen Berge zu erklimmen, wie viel mehr
bei ſolchem Regen, wie wir ihn hatten, wo der Negerpfad zum
Bächlein, ja zum Waſſerfall wird, ſodaß wir ſtreckenweis bis
an die Knöchel im Waſſer wateten. Dazu die Enge des Weges,
ſodaß einem namentlich in der Dunkelheit beſtändig die naſſen
Zweige ins Geſicht ſchlugen, die Unebenheit und Schlüpfrigkeit
des Weges, die einen oft zu Fall bringt alles das vereinigte
ſich, den Marſch recht unangenehm und anſtrengend zu machen.
Als wir um 9 Uhr todmüde in Ruſotto ankamen, meinte
ich, es ſei mindeſtens 10 Uhr, ſo endlos war mir der Weg
vorgekommen.

Am andern Tag konnte ich unmöglich bis Mlalo kommen,
wenigſtens nicht in dieſer Jahreszeit; in der trockenen Zeit iſt
es ein guter Tagesmarſch von 9 Stunden An dieſem Tage ging
oder vielmehr ritt ich nur 21/2 Stunden mit G. Hedde bis Kwam
kuſſu. Am dritten Tage brauchte ich von Kwamkuſſu bis Mlalo
reichlich 9 Stunden. Bemerkenswert iſt von dieſer Tour der
Marſch durch das Gebiet von Kwai, der land wirtſchaftlichen
Verſuchsſtation. Der Schmutz dort ſpottete jeder Beſchreibung
bis an die Knie watete man im zähen Moraſt. Ein dortiger
Angeſtellter ſagte in oberbayriſchem Dialekt: „Es zieht einem
faſt die großen Schaftſtiefel aus Dieſe Waterei dauerte
eine halbe Stunde, den Berg hinauf, von Gutshof wo der
Schmutz am tiefſten und zäheſten war, bis zum Außenrinder
ſtall. Schwierig waren dann noch die Uebergänge über einige
hochangeſchwollene Bäche, im übrigen war die Reiſe erträglich.

Wundervoll iſt's jetzt in Hohenfriedberg, wenn es nicht ge
rade regnet. Da für Nord WeſtUſambara die Regenzeit zu
Ende ging, ſo hatte ich dort einige ſehr ſchöne Tage. Ueber
all plätſchert Und rauſcht es jetzt in der ScheleMulde (ſo heißt
die Landſchaft bei Mlalo.)

Von der Station aus ſieht man im N. einen ſchönen
Waſſerfall, deſſen Rauſchen übertönt wird von dem Brauſen des
Umba. Dieſer fällt auf einer verhältnismäßig kurzen Strecke

vielleicht 3- 4 K. um etwa 800 m aus dem Gebirge
in die Steppe. Dicht bei Hohenfriedberg beginnen die Fälle
Bei Lwandei iſt der Fluß noch ganz friedlich, aber dann geht's
raſend ſchnell hinab. Rieſige Felſen bilden ſein Bett, über die er
mit mächtigen Sätzen hinabſtürzt, ſo daß es „wallet und ſiedet
und brauſet und ziſcht.“ Zwiſchen den einzelnen Abſtürzen
kommt er wohl einmal ein wenig zur Ruhe, oder die wie ein
Dach ſchräg abfallenden rieſigen Felsplatten laſſen ihn mit
raſender Geſchwindigkeit über ſich hinweggleiten, aber dann
ſtürzt ſich der Strom Plötzlich um ſo tiefer hinab.

Beſonders ſchön kann man die UmbaSchnellen vom Wege
nach Tewe ausſehen und ich habe wiederholt meine Spazier
gänge dorthin gemacht, ſonderlich da mich neben dem Rieſen
panvorama des Umba- Tales auch das liebliche Jdyll der
Martha Fälle lockte, an denen derſelbe Weg vorbeiführt.
Wenige Schritte abſeits vom Wege tritt man da in einen
ganz engen Felſenkeſſel, vielleicht 60 80 mm hoch türmen ſich
faſt ſenkrecht die Felſen übereinander und in 3 Abſätzen ſpringt
ein lüſtiges Bächlein dieſe Feldwand herunter, um gleich
unten ſich in einem kleinen ſtillen Weiher von der An
ſtrengung ein wenig auszuruhen, ehe es in weiterem heftigen
Lauf über Felſen und durch dichtes Gebüſch dem Umba zueilt,
um mit ihm die Reiſe fortzuſetzen. Die Großartigkeit der
UmbaSchnellen und das Jdilliſche der Martha Fälle vereinigt
in ſich, ja übertrifft wohl noch der mächtige MomboWaſſerfall,
den ich auf meiner Heimreiſe von Mombo aus beſuchte

Der Beſuch dieſer Naturſchönheit iſt dadurch weſentlich er
leichtert, daß ihre Waſſerkraft der Kultur dienſtbar gemacht
iſt: man geht auf bequemem, ſanft anſteigenden Pfade an dem
kleinen Kanal entlang, der das Waſſer des Baches zu der
BaumwollGin Anſtalt von Mombo führt, die durch eine
Türbine betrieben wird. Aber doch iſt dadurch der Genuß
der Natur durchaus nicht beeinträchtigt, da man bei den
Fällen ſelbſt faſt nichts davon bemerkt. Mitten im tropiſchen
Urwald, umrahmt von rieſigen Bergen ſieht man die Fälle,
deren Donner man ſchon von ferne hört, plötzlich vor ſich.
Jm breiten Strom ſtürzen ſich die Waſſermaſſen faſt ſenk
recht ca. 150 m herab. Mitten im Wogengebrauſe ſteht ein
mächtiger Felsblock und auf ihm einige Bäume ſo ruhig, als
ginge ſie dieſes Toben der Waſſer nichts an. Es iſt ein er
hebender, gewaltiger Anblick, wie die Waſſermaſſen ohne Auf
hören ſich drängend mit mächtigem Toſen über die Felswände
hinunterſtürzen, wie ſie ſich in weißen Schaum und Dampf
aufzulöſen ſcheinen und wie dann, nachdem ſie ſich wieder ver

wird Winkel Nr. 2

Am 18. d. iſt mein lieber BruderS 29
Augo Nikkler,

Rechnungsrat im Königlichen Miniſterium des Jnnern, plötzlich
geſtorben.
gerafft.

Beerdigung wird Freitag nachmittag
lichterfelde ſtattſinden.

Ein Herzſchlag hat ihn im 48. Jebensjahre dahin
Mit der Bitte um ſtilles Beileid zeigt dies an

Wileln Kittier. Jandes- Sekretär.

verſteigert.

i Brennholz- Auktion.
Donnerstag nachm. 3 Uhr

ein größerer Poſten
Brennholz vom Abbrucho

verkauft
S

Eine große Kuh
utit dem Kalbe

Blöſien 24.

Junger
hund paſſend, zu verkaufen

Hofhund,
Jahr alt, groß, kräftig, wachſam, als Zug

Göhlitzſch Nr.

4 Ahr in Groß
verkauft im ganzen und einzeln

Gute neue Spelgenurtotteln

Landwirt W. Schäfer
Weißenfelſerſtr. 19.

einigt haben, der Strom über kleine und große Felsblöcke
weiterbrauſt, bis er unten im Tal endlich zur Ruhe kommt.
Und ringsum ſtehen die Berge und der Urwald in feierlichem
Schweigen und ſehen dieſem gewaltigen Schauſpiel zu. Und
ſchweigend ſtehe auch ich inmitten dieſer Naturherrlichkeit, und
durch die Seele klingt das Wort des Pſalmiſten: Pſ. 93, 34.

ine waſerdichte Demenplane

iſt zu verkaufen.
K. Siehbevt, Oberbreiteſtr. 16.

für 15 MarkI Fahrrad zit verkaufen
Markt 29.

billig zu verkauſen. Zu erfragenSofa in der Exep. d. Bl.

Aer Luden mit Vohnung
kleine Ritterſtr. 6 a iſt ſofort zu vermietett
und zu beziehen.

Gust. Altendorf, kl. Ritterſtr. 16.
Wilhelmſtraße 2 d iſt die 1. Etage von

3 Stuben, Kammer, Küche, Bodenkammer, 2
Keller, Vorgarten, Mitgebrauch der Waſchküche
von jetzt ab zu vermieten und 1 Oktober zu
beziehen. Näheres bei

II. Güärtuner, Poſtſtraße 83.
Kleines Logis an einzelne ruhige Leute zu

vermieten. Zu erfragen Schmaleſtraße 15.

Krautstrasse r I
ParterreWohnung, Preis 200 Mk., an ruhige
Leute ſofort zu vermieten und am 1. Oktober
oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 2 a.

Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer
nebſt Zubehör zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näb es Nenmarkt 38.

1. Oktober zu beziehen Hüterſtr. 3.
Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu vermieten,



Geränmiger Laden
mit Wohnung und Zubehör, event. Werkſtart
iſt zu vermieten u. I. Oktober zu beziehen.
Näheres Gotthardtsſtraße 18 J.

Eine Wohnung zu 40 Tlr., 3 Treppen, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Manſarden Wohnung
ſofort zu vermieten und I. Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege, Weiße Mauer 23.

Weißenfelſerſtraße
Parterre Wohnung, nur für einzelne Familie
paſſend, zum 1. Oktober beziehbar.

Paul Lützikendort,
Holzhandlung.

Die 2. Etage Gotthardtsſtraße Nr. 10
mit Waſſerkloſetts und Gartenbenutzung iſt per
ſofort zu vermieten und J. Okt. er. zu beziehen.

Walther Bergmmannm,
Gotthardtsſtr. 10.

Hohblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auck
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.
Kl. Laden iſt Wohnung u. Jubehör

wird ſofort zu mieten geſucht.
Offerten mit Preisangabe und Lage unter

B 100 poſtlagernd Merſeburg erbeten.

Möbliertes Zimmer
(event. mit Mittagskiſch)

von jungem Beamten zum 1. Auguſt geſücht.
Offerten unter V. R I16 an die Exped

d. Bl. erbeten
von einzelnen Leuten per I.Wohnung Oktober zu mieten geſucht.

Preis bis 200 Mark. Off. unter 18 J an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein älterer Herr ſucht bei anſädigen Leuten

einzelne Stube
Off. unter 1000 erbitte an die Exped. d. Bl.

BRBenamter
ſucht 1. Oktober mittlere Wohnung. Off. mit
Preis unt. O O 100 an die Exped. d. Bl.

ff. franz. Prsiche,
ff. Aprikosen

empfiehlt Prieclrich Lichtenfeld,
Jnh. Guſtau Benner.

Meue marin. Heringe
empfiehlt

Wilh. Kötteritzſch,
Gotthardtsſtraße 11.

Rohrstühle
werden ſauber und dauerhaft geflochten

Oberbreiteſtraße 29,

e C
Hof gf

Chermaiseh aber
iscranerkannt die v üghchste Wi
Gegenwart Erzeugt mit wenig Bürstenstricher
einen prachtveollen, tiefschwarzen und bleiben
den Glang, schmeidigt das Leder und ver
brauch( Geieh Ausserst sparsam. Nur echt
in rothen Dosen à 10 und 20 Pfg.

GeneralDepot und EngrosLager
für Kreis Merſeburg

Neumarſkct-Drogeris.

Zur Anfertigung von
Damen u. Kindergarderobe
empfiehlt ſich Emnilie Hartmann

Karlſtraße 13 II.

Htehrollen, f.Mangelstu
tätige ümicenrmwangein mihon. Glättfiache,
weitherühmte Ruppert-Mangeln mit Eisen-
gestell(sohwer esKaliher). Zuletzt mit s gold. Me-daillen u. 3 Ehrenp Beste Ferzinseg.
von Lokal und a gen gestattet.

rösste und ält Fabrik dieser Branche.e

Ernst Herrschuh, Chemnitz No.

ff. neue ſaure Gurken,
neue Kartoffeln

friſche Zitronen, Eier,
feinſten Blütenhonig

Garl Rauch.
hero-argarne

iſt die Beſte, bräunt, ſchäumt und duftet wie
beſte Molkereibutter und erſetzt dieſelbe völl
ſtändig. Stets friſch zu haben bei:

Bernh. Fritsch Nachf.
Jnh. Otto 43bert.

gefälligen Kennknisnahme, daß ich

Bewirtschaftung d. n
(Bürgergarten) übernommen habe.

e
Einem hochgeehrken Bublikum von Merſeburg und Amgegend zurber.

mit dem heutigen Tage die

guen 8ohützenhauses
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben

ſein, durch aufmerksame Bedienung und
Verahreichung nur beſter Getränke und Speiſen

einem jeden mich Beehrenden gerecht zu werden.
Jndem ich bikte mein Ankernehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,

zeichne mit aller HochachtungJulius Quellmmalz, Shügenhausvitt.

Huf obiges bezugnehmend bitten wir die geehrte Einwohnerſchaft
der Stadt Merſeburg und Amgegend, unſer Anternehmen durch recht
regen Beſuch auch fernerhin gütigſt zu unterſtützen.
Erfahrungen in der Bewirtſchaftun
unſeres neuen Schützenwirtes.

Die langjährigen
g bürgen für ein Jutes Renommee

Das Direktorium
der priv. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde.
ehe7

e

Beisekörbe

Ritter alle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.

Spezial-Geſchäft für Galanterie u. Spielwaren.

beſtes deutſches Fabrikat

von 3,90
bis

11,75 Mk.

2 e n
lnſere Wohnung beſindet ſich jetzt

Auchi zu billigſten Preiſen.

Oeigrube Ss, I EBtage-
Wir empfehlen uns zur Anfertigung a

Jacketts, Paletots Umhängen u Kostümes
werden Umäncierungen angenommen.

Die noch vorhandenen Jacketts verkaufen zu weit herabgeſetzten Preiſen.

Oelgrube S, I. Etage.rosarse gesetzlich geschützte
Neuheiten von

aurten
6. Schultze.

e Wiederverkäufer geſucht.
Gewerbelreibende, welche geſonnen

nd zu unſerem diesjährigen Mann
ſchießen, welches vom 30. Juli bis
6. Zuguſt ſtattſindet, einen Stande

S zu erwerben, werden gebeken, ch bis
ſpäteſtens den 24. Juli bei Herrn
Kaufm. Kergimannm, Gotthardts
ſtraße 10, zu melden.
Das Direktorium d. Bürger-
Seheiben-Schötzen- Gilde.

Den geehrten Herrſchaften die er gebene Mit
teilung, daß ich von jetzt ab täglich einen

Molkerei-Handwagen
in den Straßen fahren laſſe v n
Vollmilch in Flaſchen

a Liter 16 Pf., ſowie

feinſte Molkereibutker.
Hochachtungsvoll

G. Strehlow.
Gotthardtsſtr. 39.

er
Turnwerein, e. N.

Abfahrt der Tee am
Kreisturnfeſt in Altenburg
Sonnabend 22. d.nachm. 1 2chr 35 Min.

derſelbe führt

Mitglied des Rabatt Spar Vereins Der Oberturnwart.

Verein n Jäger u. Schüßen.
Donnerstag abend

8i/ Uhr
Familien-
Ausflug

nach Leung.
Sammelplatz
am Caſino.

erſ eburg.
Sonntag den 23. Juli

kincwelhung vollgtünd
Heu renovlerten Sauules,

Nachmittag von 3/2 Uhr ab

Freikonzert im Garten,
abends 8 Uhr

i Ball vbei vollem Orcheſter bis nachts 2 Uhr.

Für reichhaltige warme und
kalte Speiſen iſt beſtens Sorge
getragen.

Es ladet höflichſt ein
Otto Trautew ein.

konzert im Saale ſtatt.
Bei ungünſtiger Witterung findet das Freig fi

u
Donnerstag den 20. Juli 1905.

Weneſtz

Frau Julie Häussler
Novität. Nobvität.Die rote Robe.

Schauſpiel in 4 Akten von Brieux.
Perſonen

Mondoubleau, Deputierter im
Kreiſe Pau

Blanc, Generalprokurator
Duposl, Appelrat
Butnerat, Direktor des
Frau Bunerat
Vagret, Prokurator d. Republik
Roſa, ſeine Frau
Bertha, ihre Tochter
La Bouzule ſ Richter in
Mouzon Mauleon
Ardeuil, Subſtitut
Benoit, Gerichtsſchreiber
Ein Gerichtsdiener
Ein GendarmerieOffizier
Erſter Gendaxm
Zweiter Gendarm
Bridet, Kaufmann
Frau Etſchepare, eine baskiſche

Bäuerin
Pierre, ihr Sohn
Yanetta, ſeine Frau
Catialène, Dienſtmädchen A. Fuchs.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Duhendhilets haben hei Beneſz

Vorſtellungen keine Gültigkeit.

e ä
Freitag den 21. Juli er.,

abends S Uhr,
5. Sommer-

Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir. Fr. Hertel).

Programm
Ouverture z. Op. „Tell“
Ouverture z. Op. „Mignon“
Tonbilder a. d. Op. Die Walküre“.

Brahms hüUngariſche Tänze Nr. 5 u. 6.
Meyerbeer: Fantaſie a. d. „Afrikanerin“ uſw.

Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei
Herrn Frahnert, kleine Ritterſtraße, und Herrn
Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbillette 6 Stück 1,50 Mk.
an der Abendkaſſe zu haben.

Dauer s Reſtauration.
HeuteSchlachtefeſt.

Leute zum Kornmähen
jür unſer Stadtgut und Gut Werder werden
angenommen. Die Gutsverwaltung.-

Earl Berger.
Bei Mk. 50 Wochenlohn

oder 50 60 970 Prvviſion ſuche allerorts tüch
tige Agenten zum Verkauf eines kon
kurrenzloſen Artikels. Branchekenntn. nicht

erforderlich. L. Klöcknev,Erbach (Weſterwald).
9 ellnerlehrling

geſucht. Wein- u. Bierhaus
A. Sergel,

Halle a/S. Mittelſtr. 15.
Ein ſunges Mädchen wird für ſofort oder

1. Auguſt bei hohem Lohn geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche bis J. Auguſt ein zuverläſſiges kräf
5 3 bei hohemtiges Hausmädchen Lohn.

Frau Berta Kassel, Stellenvermittl.
Oberbreiteſtraße 15.

Janges Mädchen das Kochendas Kochen
erlernen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine Tiſchdecke iſt Montag nachmittag von
Oberaltenburg bis zur Gotthardtsſtraße verloren
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige
gegen Belohnung abzugeben Mühlberg 3.

Am Dienstag abend zwiſchen Merſeburg und
Schkopau ein Paket gefunden. Abzuholen

große Sixtiſtraße 5.

Ehrenerklärung.
Jch nehme die Beleidigung gegen Herrn

Emil Walter in Braunsdorf zurück.
W. Sachse.

M. Häußler.
P. Gehring.
O. Knaul.

Tribunals A. Meyer.
Fanny Muſäus.

R. Selle.
A. Rückhart.
Toni Muſäus.
M. Richter
F. Steffan.
z. Eckert.

Stark.
A. Hillmer.

Werner.
Grube.
Otto
Paul.

H. Gehring.
Schmitz.

Häußler-

Roſſink:
Thomas
R. Wagner

e Der heutigen Stadtauflage liegt
eine Extrabeilage von Rudolf Thieme's Zahn
atelier, Merſeburg bei.

Hierzu eine Veilage.



en achtang
(Ueber Disziplinwidrigkeiten auf

dem kleinen deutſchen Kreuzer „Frauen-
lob“) waren insbeſondere in n Blättern
böſe Nachrichten verbreitet worden. U. a. ſollte, alsan einem Tage der Kieler Woche rer Kaiſer von

ſeiner Jacht „Hohenzollern“ aus der im Hafen
ankernden Flotte Flaggenſignale zugehen ließ, an Bord
des Kreuzers ſtatt des zur Antwort vorgeſchriebenen
Wimpels ein wüſter ſchmutziger Lappen hochgegangen
ſein. Vom Kaiſer ſofort eingezogene Erkundigungen
ſollen ergeben haben Die Mannſchaft der „Frauen
lob“ habe durch das Hiſſen des ſchmutzigen Leinwandlappens die Aufmertſa zmkeit des Kaiſers auf den

Kreuzer lenken wollen, in der Hoffnung, auf dieſe
Weiſe direkt eine Beſchwerde bei dem Monarchen an
bringen zu können. Seit langem ſchon herrſchte
unter der Beſatzung der „Frauenlob“ eine tiefgehende
Erbitterung gegen den Kommandanten. Die Urſache
war die einmütige Ueberzeugung der Mannſchaft, von
ihrem Kommandanten mit unerträglicher Strenge be
handelt zu werden. Schon einmal, vor einigen
Monaten war es zu einer Art Empörung gegen
den Kommandanten gekommen. Der Kaiſer gab
ſofort Befehl, der Kreuzer „Frauenlob“ habe
Dampf aufzunehmen und ſo ſchnell wie möglich
den Hafen zu verlaſſen. Er wünſche ein
Schiff ſeiner Flotte, an deſſen Bord ein Fall der
artiger Disziplinloſigkeit vorkommen könne, nicht mehr

zu ſehen. Der Kreuzer ging in See und kehrte erſt
nach Abreiſe des Kaiſers in den Hafen zurück. An
„unterrichteter Stelle wird, wie der Berliner Ver
treter der „Munch. Neueſt. Nachr.“ ſchreibt, die
Richtigkeit der in ihren Einzelheiten ſenſationell ge
färbten Schil derung der Vorgänge auf der „Frauen
lob“ entſchieden in Abrede geſtellt; namentlich ſei die
Geſchichte mit dem Hiſſen des ſchmutzigen Lappens
erfünden. Richtig ſei dagegen, daß wieder
holt guf der „KFrauenlob“ grobe Dis
ziplinwidrigkeiten vorgekommen ſind, daß
das Schiff auf Anordnung des Kaiſers während der
Kieler Woche nach der HohenachterBucht (OſtHol
ſtein) gelegt, und daß der Kommandant,
Kapitän Cäſar, einſtweilen von ſeinem
Poſten enthoben worden iſt; ſeine Verabſchiedung
iſt dagegen nicht erfolgt. Behauptet wird, daß
der Kapitän durch ubermäßige Strenge
die Mannſchaft bedrückt habe und daß deren
Auflehnung die Reaktion dagegen geweſen ſei. Volle
Klärheit werden erſt die kriegsgerichtlichen Verhand
lungen bringen

(Zu dem Ausſchluß der Führer derfrüheren feſtbeſoldeten Acrzke der Leip
ziger Ortskrankenkaſſe) Dr. Weiß und
Dr. Bergmann aus dem Leipziger Wahlverein der
ſozialdemokratiſchen Partei iſt noch folgendes zu
melden Auf die Frage, wie ſie zum Eintritt in die
Partei gekommen ſeien, antwortet Dr. Bergmann
in einem offenen Brief an den Wahlverein:
„Jch bin Mitglied des Wahlvereins geworden, weil
die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Partei dem von
mir geleiteten „Verein feſtbefoldeter Kaſſenärzte“ für
ihren Kampf um die Zurückeroberung des Diſtriktsarzt
ſyſtems die weiteſtgehenden Zuſicherungen machten und
weil meine Zugehörigkeit zum Wahlverein notwendig
erſchien, um die erforderliche Verbindung zwiſchen
unſerm Verein und der Arbeiterſchaft wirkſam aufrecht
zu erhalten.“ Es waren alſo, wie man der „Weſer
Ztg.“ ſchreibt, rein taktiſche Gründe, welche
für den Anſchluß an die Umſturzpartei
maßgebend geweſen ſind, nicht Sympathien für die
Ziele derſelben. Aber man ſieht, daß in der Zeit der
leidenſchaftlichſten Epoche des Leipziger Aerztekampfes

guf dieſer Seite jedes Mittel recht war. Die Herren
ſind jetzt geheilt. Sie haben ihr Mitläufertum arg
büßen müſſen. Dr. Bergmann ſchreibt ſelbſt
„Die Verſprechungen der Arbeiterführer
erwieſen ſich als leere Worte. Wir wurden
von Herrn Pollender (dem n Nachfolger des K Kommerzienrats Dr. Schwabe im Präſ ſidium

der Kaſſe) gezwungen, unſere Zuſtimmung zur Wiedereinführung der eehandhats zu geben, und als

wir zögerten, traten an die Stelle der gleitzenden
Verſprechungen unverhüllte Drohungen mit
kündigungsl oſer Entlaſſung und andere rege

lebe im S ſtProvin und gegen
Halle, 18. Juli. Jn einem Uhrmacherladenin der Lhelgerſegſ erſchien am Sonnabend abend

ein anſtändig gekleideter Menſch und gab eine Uhr
zur Reparatur mit dem Bemerken, daß er gleich
darauf warten wolle. Während der Uhrmacher ſich
nebenan in ſeine Werkſtatt begab, benutzte der allein

ge laſſe e v Ge ren und ſah ein imS

Schau
fenſter ausgelegtes Käſtchen mit 19 goldenen Trau
ringen. Der Beſtohlene gewahrte erſt ſpäter ſeinen
Verlüſt. Der Dieb, der wahrſcheinlich verſuchen
wird, die Ringe zu verſetzen oder zu verkaufen, trug
einen ſchwarzen Anzug und war etwa 18 Jahre alt.

Weißenfels, 18. Juli. Für die Roheit
unſerer Jugend ſpricht folgender Vorfall Jm Hölzchen
haben am Montag die Schuljungen Lux und Richter
ihren Altersgenoſſen Hahnemann derart miß-
handelt, daß er beſinnungslos liegen blieb und
von einigen Arbeitern nach Hauſe getragen werden
mußte. Der Mißhandelte hat ſchwere Verletzungen
durch Schläge mit Steinen und durch Fußtritte erlitten.

Ohrdruf, 18. Juli. Die 6 jährige Tochter
des EiſenbahnStationsaufſehers Sennewald in
Erawinkel wurde beim Spielen von einem 8 jährigen
Knaben mit einem Teſchin in den Kopf geſchoſſen.
Man zweifelt an ihrem Aufkommen.

a Dhale g. H. 18. Juli. An Blutver
gftung ſtarb die Tochter eines hieſigen Einwohners
Sie war von einem Jnſekt geſtochen worden, ohne
daß ſie die kleine Verletzung weiter beachtete. Als ſie
dann ſchließlich doch den Arzt zu Rate zog, war es
bereits zu ſpät.

e Aken, 18. Juli. Die hieſigen Haſen-
grbeiter haben die Arbeit niedergelegt
Der Grund hierfür iſt nicht in n en zu
ſuchen, ſondern in dem Umſtande, daß die Hafenverwaltung bei ihren Arbeitern die Zugehörigkeit zu

dem Hafenarbeiterverband nicht dulden will.
Wettin, 18. Juli. Beim Baden ertrank der

14 jährige Schulknabe Wilhelm Schleuter. Die
Eltern ſind um ſo mehr zu bedauern, als ſie ſchon
vor 4 Jahren an demſelben Ta ge einen Sohn von
20 Jahren verloren, der ebenfalls beim Baden ertrank.

Oſchersleben, 18. Juli. Beim Königs
ſchießen in Hornhauſen wurde der Mann, der den
Scheibenanzeiger bediente, von einer Kugel leben s
gefährlich durch die Bruſt geſchoſſen. Man
nimmt an, daß die verhängnisvolle Kugel gegen einen
Baum ſch lug, der an der Sicherheitsmauer ſteht, an
dieſem abprallte und als blinde Kugel den betr.

Mann r s Juli Dem hier vom 15 bisPlauenzum 17. Julj henen Generalappell
ehemaliger Jager und Schützen ver
deutſchen Armee wohnten über 2000 Kameraden
bei. Das Feſt nahm bei ſchönſtem Wetter einen
herrlichen Verlauf. Erſchienen war auch Herr
Generalmajor z. D. Blohm. Jmpoſant ge eſtaltete
ſich der Feſtzug. Die Feſtmuſik gab die Regiments
kapelle des Schützenregiments Nr. 108 und vie
Kapelle des 1. Jäger-Bataillons.
e

Unwetterberichte.
Ueber das Unwetter am letzten Sonntag ſind weitereNachrichten eingelaufen, die wir hier folgen laſſen

Annaburg, 17. Juli. Geſtern wurde n wir von einem ſchweren
Unwetter heimgeſucht, das gegen 2 Uhr nachmittags be
e und mit geringen Unterbrechungen faſt volle 12 Stunden
lang anhielt. Die Niederſchläge erreichten eine Höhe von
70,8 m. Jnfolge des Unwetters ereignete ſich auf dem
Schulfeſtplatze ein bedauerlicher Unglück sfall, indem der
Gewitterſturm das Hamannſche Reſtaurationszelt umwarf und
dret Frauen verletzte, davon eine ſo ſchwer, daß das Gehirn
freilag. Die inginde wurde mit dem Abendzuge in die

Halleſche Klinik geſchaft. Aus faſt allen umliegenden Ort-
ſchaften werden Blitzſchäden und -brände gemeldet.

Bitterfeld, I7. Juli. Der mit dem geſtrigen Ge
witter niedergegangene ſtarke Regen hat in den Feldfluren
großen Schaden angerichtet. Das noch auf dem Halme ſtehende
Getreide ſieht teils wie gewalzt aus. Jn rn e witz
wurde der Gutsbeſitzer Goktlieb Hünſche in ſeiner Behauſung
vom Blitz erſchlagen.

Deſſau 17. Juli. Die geſtrigen ſchweren Gewitterhaben in ganz An halt vielfach Schaden angerichtet. Jn

Raguhn ſchlug der Blitz in das Haus des Häuslers Franz
Römling und zündete. Das ganze Gehöft brannte nieder.
Bei Strinum war das Gewitter mit großen Schaden ver
urſachendem Hagelſchlag verbunden. Ein Blitz ſchlug in das
Stallgebäude des Koſſat Henze und tötete drei Schweine. Auch
der Kirchturm wurde durch einen Blitzſchlag getroffen, wodurch
beſonders die Orgel arge Beſchädigungen erlitt. Auf dem F
wurden zahlreiche Roggenmandeln durch Blitzſchlag in Brar
geſetzt.

Zerbſt, 17. Juli. Die geſtrigen außerordentlichſchweren Gewitter haben aus h im Zerbſter Kreiſe
großen Schaden verurſacht. Es iſt e viel Hagel
gefallen. Jn verſchiedenen Orten ſchlug der Blitz in Gebäude ein.Wittenberg 17. Juli Der mit ven eigen Gewitter
niedergehende Hagel hat in der hieſigen Gegend ungeheuren
Schaden angerichtet. Namentlich ſind in unſerem Kreiſe die
Ortſchaften Elſter, Raßdorf, Gielsdorf und, ganz beſonders ſchwer, Liſt erfehrde betroffen. Jn dem ongrenenden

Schweinitzer Kreiſe würden, ſoweit wir unterrichtet ſind,
die Ortſchaften Meltendorf, Gentha und Ruhlsdorf,
in dem Aneteil des Schweini itzer Kreiſes die Ortſchaften Gors
dorf und Schützberg ſchwer geſchädigt. Jn Liſterfehrdeund Ruhlsdorf hatten die Schloßen zum Teil die Größe von

Hühnereiern. Zahlloſe Fenſterſcheiben ſind zertrünnnert worden.
An vielen Stellen hat der Blitz gezündet; in Elſter wurden
ein Bulle und eine Färſe vom Blitz erſchlagen. Die Schäden
an den Feldfrüchten ſind ſehr bedeutend. Da nur wenige der
betroffenen Beſitzer gegen Hagelſchlag verſichert ſind und, ſoweit

es der Fall iſt, auch nur Hahn ich te in Sah niſt z angerichtete Schaden doppelt empfindlich. Nach Aus
ſage älterer Perſonen i ſt ein ſolches Wetter innerhalb 50 Jahren

nicht vorgekommen.
Lieben werda, 17. Jul. Gewaltige

entluden ſich geſtern abend und während der Nacht,
früh 3 Uhr, über unſere Stadt und Umgebung. Die ſchweren
Gewitter, die von ſtrömendem Regen und zahlloſen grellen
Blitzen begleitet warett, haben vielfache Zerſtörungen auge
richtet. Jn der Nachbarſtadt Wahrenbrück brannten ein
Wohnhaus und eine Scheune nieder, im nahen Beiersdorf,
dicht an der Bahn, ein Stallgebäude. Das nebenſtehende
Wohnhaus konnte gerettet werden. Jn Dreska äſcherte der
der Blitz drei Scheunen ein.

Jlmenau, 17. Juli.
11 und 12 Uhr richtete ein
ſtarkem Hagelſchlag hier
großen Schaden an. Faſt die geſamte Ernte iſt ver
nichtet, tauſende von Fenſterſcheiben ſind zertrümmert.
Unter dem m ehe ſind ſtarke Verheerungen ange
r zahl r liegen tot an der Landſtraße.

e h

Gewitter
bis heute

Jn vergangener Nacht zwiſchen
ſchweres Gewitter mit
und in der ganzen Umgegend

h e 2 eokalnachrichten
Merſeburg den 20. Jull 1905

Ueber den Fahrverkehr auf öffentlichen
Wegen haben bekanntlich vor einigen Tagen die zu
ſtändigen Miniſter an die Operpräſtdenten einen Er
laß gerichtet, in dem namentlich auf die Verpflichtungen
hingewieſen wird, die dem Verkehr der übrigen Fuhr
werke gegenüber den Automobilfahrzeugen ob
liegen, da nur unter Beobachtung dieſer Pflicht der
ſich immer mehr ausdehnende Verkehr mit Selbſtfahrern,

beſonders auch in der Heeresverwaltung glatt voll
ziehen könne. Die „Kreuzztg.“ kann die Empfindung
nicht unterdrücken, daß man aus dieſem Erlaß eine
gewiſſe Einſeitigkeit zugunſten der Krafthl henge herausleſen kann. „Gewiß iſt es an

ſich nicht bedenklich, im Hinblick auf die ſtets
wachſende Bedeutung, welche dieſe für den Verkehr ge
winnen, von den Lenkern der übrigen Fuhrwerke eine
geſteigerte Aufmerkſamkeit zu verlangen. Die Ge
rechtigkeit jedoch erfordert es, daß auch den Jnhabern
der Kraftfahrzeuge ihre Pflicht, gegen diejenigen,
denen ihretwegen ein geſtelgertes Maß von Auf
merkſamkeit zugemutet wird, ſich möglichſt weit
gehender Rückſicht zu befleißigen, mit der erforderlichen
W eene in Erinnerung gebracht wird. Eine
Ergänzung des Erlaſſes nach r Richtung hinſcheint uns varchaue erwünſcht. Die Bemerkung am

Schluſſe reicht in dieſer Beziehung nicht aus. Nicht
nur die Vo erſchriften über die Kennzeichnung der
Kraftfahrzeuge und die Beleuchtung des Kennzeichens
bedürfen eines erneuten Hinweiſes, ſondern auch die
über zu ſchnelles Fahren. Gerade die zahlreichen
Unfälle, die hierdurch veranlaßt worden ſind, laſſen
eine derartige Mahnung notwendig erſcheinen

Eine Gurke von ſeltener Größe und
hwere e en wurde uns von Herrn Landwirtof S e aus Collenbey überwieſen. Vom dem

ben en ein noch größeres Erempl är, ca. 2500

wer, bei dem Kaufmann Kundt in der Gotthardte
ſtraße hier aus.

Eine ſchöne Blumenzierde iſt in der
kl. Ritterſtraße im Fenſter des Herrn Kaufmann
Frahnert zu ſehen, nämlich 4 gleichzeitig blühende
Kugelkakteen, von denen eine 8, die anderen 4 rote
Blüten zeigen.

Unſer Jnfanterie-Bataillon iſt
Vormittag nach dem Truppenübungsplatz
grabo w abgefahren.

Gewitter ohne Ende. Auch am Mittwoch
vor und nachmittags zogen über unſere Stadt einige
Gewitter mit ſtarkem Regenfall. Mit Sorgen blickt derLandwirt in vie Zukunft, da er das bereits überreife

Getreide infolge der Feuchtigkeit nicht einbringenkann, das
ſomit dem Auswachſen auf dem Halme preiegegeben
iſt. Auch die Temperatur iſt erheblich zuruckge
gangen das Thermometer zeigte geſtern in den
Mittagsſtunden nur 13 Grad K.

Etwa 250 Perſonen hatten ſich am Dienstag
abend zu dem Konzert des Trompeterkorps
der 12. Huſaren aus Torgau im Saale der
„Reichskrone“ eingefunden eine Zahl, die in
anbetracht der regneriſchen Witterung als eine recht ſtatt
liche zu bezeichnen iſt. Die auf einer hohen Stufe der
Leiſtungsfähigkeit ſtehende Kapelle erntete durch ihre wirklich

packenden und exgkt durchgeführten Darbietungen
reichen, wohlverdienten Beifall. Es liegt in der
Kavalleriemuſik eine eigentümlich belebende Friſche
und Lebendigkeit und dieſe wären ſicher noch
weit mehr zum Ausdruck gekommen, wenn
das Konzert, wie beabſichtigt, im Garten abgehalten
werden konnte. Für den Saal waren die Dar
bietungen beinahe etwas zu volltönig. Jſt es doch
für die Trompeter ſelbſt bedeutend anſtrengender,
wenn ſie, ſtatt kräftig in ihre Jnſtrumente zu ſtoßen,
meiſt nur Piano blaſen müſſen. Außer flotten Reiter
märſchen kamen unter der Leitung des Herrn Stabs

geſtern

Alten



trompeters Pein auch zartere Kompoſitionen, wie die
Fantaſte g. d. Oper „Carmen“ von Bizet, Divertiſſement
d d Oper u Robert der Teufel“ von Meyerbeer,
„Das Standchen“ von Schubert u. g. zu vortrefflicher
Wiedergabe nders lebhaften Beifall erntete der
„Hymnus an Kaiter Wilhelm von Fiſcher mit Fanfaren
begleitung. Unſern werten Muſikfreunden können
wir noch mitteilen, daß im Auguſt d. J. vom
Trompeterkorps der 12. Huſaren und der hieſigen
Stadtkapelle ein Doppel Konzert veranſtaltet
werden wird, das ſeltene Kunſtgenüſſe verſprichtS (Tivoli- Theater. Am Lewtng kam bei
verhältnismäßig gutem e Wildenbruchs vier
aktiges Schauſpiel Die Quitzows“ zur Aufführung. Es war ein bochbedeutſamer Moment in

der Brandenburgiſchen Geſchichte, als Jobſt von
Mähren ſtarb und Friedrich von Hohenzollern die
Statthalterſchaft der Mark erhielt. Das Land ſchien
bereits unrettbar verloren zu ſein und wurde nun
einer neuen, glänzenden Zukunft entgegen geführt.
Dieſen Moment hat Wildenbruch benutzt, um ihn zu

einem mächtig wirkenden, von patriotiſchem Geiſte
getragenen Drama zu verwerten. Er iſt dabei mit
voller dichteriſcher Freiheit verfahren, ohne jedoch die
wichtigſten Vorgänge und die hervorragendſten Per

ſönlichkeiten der hiſtoriſchen Treue zu entkleiden. Die
Sprache iſt packend und edel, die Charaktere ſind klar
und kräftig gezeichnet, und vie inhaltreiche Handlung
beanſprucht eine ſtetig ſich ſteigernde Aufmerkſamkeit
Es fehlt weder an tragiſchen Konflikten, wie nament
lich zwiſchen Dietrich und ſeinem vom Dichter frei
erfundenen Bruder Konrad, noch an erheiternden
Epiſoden, als deren Helden der mundfertige Berliner
Köhne Finke und der trinkfeſte Wachtmeiſter Sturz
auftreten. Leicht iſt die Wiedergabe des Stückes
nicht, ſie erfordert ein tüchtiges Einzelſtudium und
eine ſorgfältige gemeinſame Vorbereitung, ſie erfordert
auch das Vorhandenſein geeigneter Kräfte, die ſich
nach Erſcheinung und Sprechweiſe den verſchiede
nen Rollen anzupaſſen vermögen. Um ſo höher
müſſen wir es anerkennen, daß die Dienstags
Aufführung im ganzen einen ſehr günſtigen, zum
Teil ſogar vorzüglichen Eindruck machte, wie
auch der nach jedem Aktſchluß ſich wiederholende,
rauſchende Beifall bewies. Beſonders gelang es
Herrn Steffan, den groß angelegten, ganz auf ſich
r geſtellten, die eigene Freiheit verfechtenden und
die fremde Freiheit mißachtenden Dietrich von Quitzow
mit all ſeinem männlichen Stolz und ritterlichen Trotz
zu voller Geltung zu bringen. Aeltßerlich konnte ſich

Herr Gehring, der Darſteller des Nürnberger
Burggrafen, kaum entfernt mit ihm meſſen, doch ver
ſtand er es ſehr wohl, dem als Fürſten und Menſchen
ausgezeichneten Hobenzoller den Stempel des inneren

Adels aufzudrücken. Von nicht geringer dramatiſcher
Kraft waren der Thomas Wins des Herrn Selle
und die Barbarg von Bug der Frau Häußler,
beides Leiſtungen, welche ſich dem Ouitzow des Herrn

Selle faſt ebenbürtig an die Seite ſtellten. Vor
trefflich löſten ihre Aufgabe auch die Herren Häuß-
ler (Perwenitz), Meyer (Köhne Finke) und Stark
(Sturz), während die übrigen Mitwirkenden zum
mindeſten wacker ihre Schuldigkeit taten. Ueber Herrn

Schmitz, der am Dienstag zum erſtenmal auftrat,
konnten wir noch kein Urteil gewinnen, doch ſpielte
er ſeinen Konrad recht ſympathiſch.

(Theater.) Zum Benefiz für Jalie Häußler,
deren prächtige Leiſtungen ihr im Laufe der Saiſon
viele Freunde erworben haben, wird am Donnerstag
abend ein für Merſeburg noch neues Aaktiges
Schauſpiel Die rote Robe“ von Brieux zur
Aufführung kommen. Dieſes Tendenzſtück, welches
bereits auf allen bedeutenden Bühnen mit durch
ſchlagendem Erfolg aufgeführt wurde, wird auch hier
ſeine tiefgehende Wirkung nicht verfehlen und möchten
wir den Beſuch dieſer Vorſtellung, von der keine
Wiederholung ſtat nen kann, beſtens empfehlen.
Aus den Kreisen werseburg und Huerkurt.

V. Wetzendorf, 17. Juli. Am Sonntag und
Montag, den 16. und 17. Juli, wurde hier das
25 jährige Stiftungsfeſt des hieſigen Krieger
vereins in beſonders feſtlicher Weiſe begangen.
Der Ort war aufs prächtigſte und ſchönſte geſchmückt.
Jn allen Straßen waren Ehrenpforten errichtet
Tage und wochenlang hatte man Vorbereitungen für
das Feſt getroffen und keine Mühe und Arbeit ge
ſcheut, das Dorf in ein Feſtgewand zu kleiden,
wie es ſolches lange nicht gehabt hat. Vor allen
Dingen aber war der als Feſtplatz hergerichtete
„Anger“ aufs herrlichſte geſchmückt worden. Das
Feſt wurde am Abend vorher eingeleitet durch
Zapfenſtreich, Sonntag früh war Reveille. Am
Vormittag des Sonntags fand gemeinſamer Kirch
gäng des hieſtgen Kriegervereins ſtatt. Rachmitlag

von 1 bis 2 Uhr war Empfang der auswärtigen
Kriegervereine. Der Umzug, mit einem Parade
marſch beginnend, unter Vorantritt der uni
formierten Mücheln ſchen Stadtkapelle durch die

feſtlich geſchmückten Straßen des Dorfes nahm um
Uhr ſeinen Anfang. An demſelben nahmen

17 Vereine mit etwa 350 Kriegern und 30 Ehren
damen teil. Auf dem Feſtplatze angekommen, be
grüßte Herr Ortsrichter Lorley die erſchienenen
Kriegervereine und Gäſte im Namen der Ge-
meinde Wetzendorf und hieß ſie alle recht herz
lich willkommen. Hierauf ergriff Herr Rittmeiſter
v. Helldorf Zingſt das Wort und dankte
dem Kriegerverein Wetzendorf für die Einladung, der
er ſehr gern gefolgt ſei und wies dann in den
folgenden Worten darauf hin, immer feſt und treu
zu Kaiſer und Reich zu ſtehen. Seine Rede ſchloß
mit einem von allen begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf unſern Kaiſer und König. Die eigentliche Feſt
rede hielt Herr Paſtor Voigt von hier. Darauf
wurde von Fräulein Bilke ein Prolog geſprochen.
Fräulein Klingner überreichte mit einer kurzen
Anſprache eine von den hieſigen Jungfrauen geſtiftete
Fahnenſchleife. Herr Rittmeiſter v. Helldorf Zingſt,
der Kriegerverein Nebra und ein früheres Mitglied des
Wetzendorfer Kriegervereins, Herr Guſtav Schwendler
aus Merſeburg, ſtifteteten je einen Fahnen Nagel.
Letzterer iſt auch einer von den Gründern des ge
nannten Vereins, er brachte der guten Kameradſchaft ein
kräftiges „Hurra.“ Nun kam auch die Jugend zu
ihrem Rechte. Auf zwei hergerichteten Sälen wurde
bei fröhlichen Klängen der Muſik das Tanzbein flott
in Bewegung geſetzt. Leider erlitt das Feſt bald eine
jähe Unterbrechung, da ſich gegen 6 Uhr abends über
unſerer Gegend ein furchtbares Gewitter entlud.
Strömender Regen mit Hagel untermiſcht praſſelte vom
e hernieder. Ein ſtarker Sturm richtete große Ver
heerungen an, viele Bäume wurden wie Strohhalme
umgeknickt, es war ein Unwetter, wie wir es ſeit

langer Zeit nicht gehabt haben. Das Unwetter hat,
wie nun zu überſehen iſt, auch unſern Feldern und
Fluren beträchtlichen Schaden zugefügt. Ein fröhlicher
Ball im Saale, der ſich bis in die frühen Morgen
ſtunden ausdehnte, beſchloß den leider verregneten
erſten Feſttag Am 2. Feſttage erfreute Herr
Muſikdirektor Friedemann mit ſeiner Kapelle das an
weſende Publikum auf dem Feſtplatze durch ein ge
diegenes Konzert. Wiederum mit einem fröhlichen
Balle im Freien endete der von beſſerem Wetter be
günſtigte zweite Feſttag.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Juli Ab-

wechſelnd heiteres und wolkiges, ziemlich kühles und
zeitweiſe windiges Wetter mit Regenſchauern.
21. Juli: Ziemlich heiteres, meiſt trockenes Wetter
en tüt etwas wärmer.

Vermivchies

(Abſtürze in den Bergen.) An ſteiler Stelle der
Straße Seefeld Scharnitz an der Grenze von Oberbayern und
Tirol iſt ein bayriſcher Omnibus ab geſtürzt. Ein
Paſſagier wurde ſchwer, fünf andere leicht verletzt. Jm
Cembratal iſt der Jtaliener Mineſta tödlich abgeſtürzt.

Ein Straßenkampf) zwiſchen drei Schutzleuten und
einem Dutzend Strolchen entſtand Montag abend nach 11 Uhr
in der Reinickendorfer Straße zu Berlin. Zur Feſtſtellung der
Namen von zwei obdachloſen Arbeitern, die einen Glaſer über
fallen hatten, hatte der Schutzmann Roske eine Siſtierung
vornehmen wollen, ſtieß aber dabei auf heftigen Widerſtand
und mußte, da etwa noch 10 andere Strolche hinzukamen,
ſeinen Säbel ziehen. Mit Hilfe zweier anderer Schutzleute ge
lang es dann, die beiden Hauptſchreier Haller und Karl
Fritz feſtzunehmen, während die übrigen Rowdies, von denen
mehrere blutende S r erlitten hatten, entflohen.

(Güdiſchen Flüchtlin gen die von der ruſſiſchen
Grenze in einem Eiſenbahnzug in Budapeſt eintrafen,
wurde der Aufenthalt dort polizeilich verboten und der
Zug zwangsweiſe in der Richtung auf Wien abgeſchoben.

Ein blutiges Familiendrama) ereignete ſich,
wie aus Trier gemeldet wird, in Fraulautern. Dort
wurde der dem Trunke ergebene Bauer Mühlenbacher, der
ſetne Frau während der Meſſe ermorden wollte, von ſeinem
21 jährigen Sohne erſchoſſen. Der Sohn ſtellte ſich freiwillig
der Polizei.

(Auf deutſchem Gebiet erſchoſſen aufge
funden) wurde etwa 30 Meter von der ruſſiſchen Grenze
entfernt bei KleinDrombrowka die Leiche eines ruſſiſchen
Flüchtlings, der durch den Grenzpoſten erſchoſſen worden
iſt. Die Unterſuchung, ob der Ruſſe ſchon auf deutſchem Ge
biet erſchoſſen wurde, iſt eingeleitet.

(Gei einem Säbelduell in Greifswald) verletzte
ein Ungar im Falſchkampſe den Studenten Faber tödlich,
indem er ihm einen Lun gen ſtich beibrachte.

(Lebendig begraben) wurde die 18 jährige Tochter
des Bäckermeiſters H. Clo s aus Neukirchen (Kreis Ziegen
hain) in einer Lehmgrube, wo ſie mit dem Loshacken von
Lehm beſchäftigt war. Das naſſe Erdreich gab plötzlich nach
und erdrückte das junge .Mädchen, deſſen Leichnam nach
mühevoller Arbeit in gänzlich plattgedrücktem, entſtelltem Zu
ſtande bloßgelegt werden konnte.

Wegen Verdachtes des Gattenmordes) wurde
der praktiſche Arzt Dr. Karl Roth in Thalmgeſſing in
Bayern verhaftet. Roth ſoll ſeine vor Jahresfriſt geehelichte
dritte Frau durch Gift, nach anderer Verſion durch einen
von ihm herbeigeführten Sturz aus der Equipage zu beiſeitigen
verſucht haben. Er wurde in einem Münchener Hotel verhaftet
und ins Landgerichtsgefängnis Eichſtätt gebracht.

(Jn Biſerta) wurde am Dienstag die Leichenfeier
für die Opfer des Unterſeebootes „Farfadet“
im Arſenal Sidi Abdallah in feierlicher Weiſe abgehalten.
Der franzöſiſche Generalreſident Pichon ſowie Militär und

Zivilbehörden waren anweſend.
nach Biſerta gebracht,
werden.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 19. Juli. Der Präſident des

ruſſiſchen Miniſterkomitees Witte empfing hier am
Dienstag einen Vertreter der New Yorker „Aſſociated
Preß“. Auf die Bemerkung desſelben, daß die
Welt die Ernennung Wittes zum Friedens
bevollmächtigten ſo auffaſſe, als ob Ruß-
kand Frieden um jeden Preis wolle,
antwortete der Miniſter: „Nein! Der Kaiſer hat
mich zu ſeinem außerordentlichen Botſchafter ernannt,
um Gewißheit zu erlangen, ob es möglich ſei,
Frieden zu ſehließen. Meine perſönlichen Anſichten
ſtnd von untergeordneter Bedeutung. Jch habe vom
Kaiſer genaue Weiſungen erhalten. Die letzte Ent
ſcheidung verbleibt ihm. Der Kaiſer wünſcht den
Frieden, aber ich fürchte ſehr, daß die japaniſchenBedingungen ſolche ſind, eaß wir nicht zu einem
Vertragsabſchluſſe onhen können. Jch geſtehe offen,

daß ich zur Friedenspartei gehöre, und daß ich vor
dem Kriege die Aufrechterhaltung des Friedens be
günſtigte. Daher bin ich ſicher, wenn ich berichte,
Japans Bedingungen ſeien unannehmbar, daß dann
das ruſſiſche Volk ſich durchaus an mein
Urteil halten wird. Rußland iſt nicht ver
nichtet. Die Unruhen im Jnnern ſind ſehr ernſt,
doch wird die wirkliche Bedeutung deſſen, was
vorgeht, im Auslande nicht erkannt. Rußland
kann nicht mit weſtlichen Maßſtäben gemeſſen werden.

Es gleicht einer großen Familie, die durch innere
Zwiſtigkeiten zerriſſen iſt doch werden dieſe Spaltungen
verſchwinden, falls das Volk die Integrität des Landes
und ſeine Zukunft in der Geſch ichte als gefährdet er
kennen ſollte. Wir machen eine große innere Kriſis
durch, die durch viele ernſte Ereigniſſe gekennzeichnet
iſt, und es mögen uns noch viele andere bevorſtehen,
doch wird die Kriſis vorbeigeben und Rußland wieder
eine der vorherrſchenden Mächte im europäiſchen
Konzert werden.

Petersburg, 19. Juli. Der Semſtwokon-
greß findet vermutlich in Finnland ſtatt.

Petersburg, 19. Juli. General Stöſſel iſt
zum Kommandanten des VII. Armeekorps ernannt
worden.

Petersburg, 19. Juli. Wie die „Nowoſto“
melden, ſtnd die Vorbereitungen zum Empfange des
Zaren in Moskau eingeſtellt. Kaiſer Nikolaus wollte
dort im Juli eintreffen, um am Geburtstage ſeines
Sohnes Aleris die Einberufung der Volksvertretung
zu veröffentlichen.

Stockholm, 19. Juli. Das Flaggſchiff „Kaiſer
Wilhelm I.“ wird mit dem zweiten Geſchwader
der deutſchen Schlachtflotte und einer Tor
pedobootsflottille etwa am 3. Auguſt im hieſigen
Kriegshafen eintreffen.

Budapeſt, 19. Juli. Der leitende Ausſchuß
der kogalterten Oppoſition hat eine Er
klärung gegen die Regierung erlaſſen.
Jn dieſer wird das Kabinett Fejervary als ver
faſſungswidrig bezeichnet, weil es nach dem
Mißtrauensvotum des Abgeordnetenhauſes im Amte
verblieben ſei und erklärt habe, daß dieſes Votum
ſeine Stellung nicht berühre. Die Kundgebung der
Koalition fährt fort: Obwohl Steuerzahlung und
Ableiſtung des Militärdienſtes patriotiſche Pflicht iſt
und die Bürger bei Wiederherſtellung der verfaſſungs
mäßigen Ordnung die jetzt fällige Steuer leiſten und
auch der Militärpflicht werden genügen müſſen, iſt es
doch unter den gegenwärtigen Umſtänden jedermanns
Pflicht, der nicht verfaſſungsmäßigen Regierung alle
öffentlichen Leiſtungen vorzuenthalten. Die Lokal
behörden und die Organe der autonomen Behörden
handeln rechtmäßig, wenn ſie jede Mitwirkung bei der
Steuereintreibung und der Aushebung der Rekruten
verſagen. Die Regierung kann mit rechtlicher
Wirkung ſolche Beſchlüſſe der Gemeindebehörden
nicht Umſtoßen. Falls die Regierung einzelne
Beamte abſetzen ſollte, die bei der Steuererhebung
und Rekrutierung ihre Mitwirkung verweigern, ſo
wird dieſem Beamten nach Herſtellung der normalen
Verhältniſſe volle Entſchädigung für das ihnen zu
gefügte Unrecht geboten werden, und die Regierung
wie ihre Helfer werden zur Rechenſchaft gezogen
werden.

Rom, 19. Juli. Der Papſt hatte geſtern einen
Gichtanfall. Jm Vatikan herrſchte infolgedeſſen
große Aufregung, welche ſich jedoch bald legte, nach
dem die Aerzte konſtatiert hatten, daß es ſich um keine
ernſtliche Erkrankung handele.

Antwerpen, 19. Juli. Geſtern nacht fand auf
der Schelde ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem
Dampfer „Topaze“ und dem holländiſchen Poſt
dampfer „Hendrik“ ſtatt. Der „Topaze“ erlitt ſchwere
Beſchädigungen, da der „Hendrik“ mit einer Ge
ſchwindigkeit von 21 Knoten fuhr. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Die Leichen wurden dann
von wo ſie nach Frankreich überführt

Werantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg
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